
Vorsitzende Jörg Schneider
lässt juristische Konsequen-
zenprüfen. Zuspruch erhält
Zur nun aus dem extrem lin-
ken Lager – vomAUF-Stadt-
verordneten Jan Specht.
„Ich muss Frau Zur aus-

drücklich zustimmen, dass
es sich bei der AfD um eine
hochgefährliche Partei handelt. Im
Umgang mit der Corona-Pandemie
wird dies mehr als deutlich. Das
Leugnen und Verharmlosen der

Pandemie, sowie das rück-
sichtslose und egoistische
Missachten sinnvoller Hygi-
eneregeln der AfD hat zum
Infektionsgeschehen beige-
tragen“, findet Specht.
Jan Specht grenzt sich al-

lerdings deutlich in einem
anderen Punkt von Zurs

Sicht ab. Für die Polizeipräsidentin
sind Rassismus und Rechtsextre-
mismus in der Polizei kein struktu-
relles Problem. „Ich bin überzeugt,

Jan Specht
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17-Jährige greift
Polizisten an:
Strafverfahren

Eine 17-Jährige und ein 20-Jähriger
sollen am Sonntagmorgen in der
Resser Mark auf Polizeibeamte los-
gegangen sein. Nach Behördenan-
gaben wurden zwei Strafverfahren
eingeleitet.
Demnach soll eine 17 Jahre alte

Frau gegen 7 Uhr auf einem Schul-
hof auf der Straße Im Emscher-
bruch in einen Streit mit dem 20
Jahre altenMann geraten sein. Die-
ser alarmierte die Polizei. Beamte
wurden nach dem Eintreffen von
der Frau, die fixiert wurde, „ange-
schrien, beleidigt und angegriffen“,
heißt es von der Behörde.

Mann soll sich vor Rettungskräften
„bedrohlich aufgebaut haben“
Daraufhin habe sich der Mann mit
der Frau solidarisiert. Er sei eben-
falls auf die Einsatzkräfte losgegan-
gen, ehe ihm ein Platzverweis erteilt
worden ist. Diesem sei er nicht
nachgekommen. Stattdessen habe
er sich „bedrohlich vor zwischen-
zeitlich eingetroffenen Rettungs-
kräften aufgebaut“ und Polizeibe-
amte angegriffen, so die Behörde
weiter.
Beide wurden von Polizisten in

Gewahrsam genommen.Die Eltern
der Frau aus Lengerich wurden in-
formiert. Ein Alkoholatemtest wur-
de bei beiden durchgeführt. Die Er-
gebnisse: positiv. Zwei Strafverfah-
ren leitete die Polizei in der Folge
ein.

Im März
gab es weniger
Sterbefälle
Zahlen NRW-weit
auf Vorjahresniveau

Die Zahl der Gestorbenen lag im
ersten Quartal 2021 in NRW etwa
auf dem Niveau des Vorjahres, mel-
den die Landesstatistiker von IT
NRW. Was für das Land gilt, trifft
nicht exakt auf Gelsenkirchen zu.
Hier stiegen die Zahlen im Quar-
talsvergleich im Corona-Winter
deutlichan: IndenMonaten Januar,
Februar und März 2020 wurden
897Sterbefälle gezählt. 2021sindes
1016. Allein im Januar wurden hier
415 Sterbefälle (allerdings auch
nach etlichen Nachmeldungen aus
demDezember 2020) registriert, im
Vorjahr waren es 310.
Machen sich die Pandemiefolgen

statistisch bemerkbar? Generell
eher nicht. Im ersten Quartal des
Jahres 2021 wurden landesweit cir-
ca 55.800 Sterbefälle erfasst. Wie
Information und Technik Nord-
rhein-Westfalen (IT NRW) als Sta-
tistisches Landesamt nach der Aus-
wertung vorläufiger Daten mitteilt,
entspreche das in etwa dem Wert
des entsprechenden Vorjahreszeit-
raums (2020: 55.300).

Niedrigste Zahl seit 2014
ImMärz2021starben inNRWetwa
17.200 Menschen – rund elf Pro-
zent weniger als im März des Vor-
jahres (19.400). Somit gab es im
März dieses Jahres die niedrigste
Zahl von Todesfällen seit 2014 (da-
mals: 17.020). Hier liegt Gelsenkir-
chen indenvergangenen Jahrenmit
seinen März-Werten auf Landesli-
nie: 310 (2017), 380 (2018), 345
(2019) und 309 (2020) Sterbefälle
wurden jeweils gezählt, 2021waren
es lediglich 292.
Und noch zwei Vergleichswerte

zu den Zahlen für das erste Quartal
mit lokal 1061 Sterbefällen: 2017
und 2018, so IT NRW, wurden im
vergleichbaren Zeitraum für Gel-
senkirchen 1031 und 1054 Todes-
fälle erfasst. jös

Verkehrsunfall
mit Kind:

Autofahrer gesucht
Am Freitagband hat es in Bulmke-
Hüllen einen Autounfall mit einem
Kind gegeben – der Fahrerwird zur-
zeit gesucht. Das achtjährige Mäd-
chen wurde nach Polizeiangaben
im Krankenhaus medizinisch ver-
sorgt.
Demnach war das Kind gegen

19.30 Uhr auf der Skagerrakstraße
unterwegs und lief vomGehweg auf
die Fahrbahn. Dabei wurde es von
einem dunkelblauen Auto erfasst.
Der bislang unbekannte Fahrer
setzte die Fahrt fort. Das Mädchen
lief zunächst nachHause. Anschlie-
ßend wurde es in einem Kranken-
haus medizinisch versorgt.
Die Polizei bittet den Fahrer bzw.

die Fahrerin des Autos, sich bei der
Behördezumelden.Zudemwerden
Zeugen gesucht, die Angaben zum
Unfallfahrzeug machen können.
Hinweise an 0209 365 6230 oder

0209 365 2160.

Kneipenquiz
geht in die

nächste Runde
Online-Event startet
am Freitag um 20 Uhr
Die Organisatoren des Kneipen-
quiz laden zum siebten digitalen
„Kneipenquiz Gelsenstyle @home“
ein: Am 30. April ab 20 Uhr geht es
auf der Videoplattform Zoom los.
Diesmal werden Spenden für das
Mädchenzentrum Gelsenkirchen
gesammelt.
Bei den bisherigen sechs Knei-

penquiz-Abenden sind dank der
enormen Spendenbereitschaft be-
reits über 3000Euro für Lokale und
Initiativen zusammengekommen.
Unterstützt werden konnten unter
anderem die Vereine „Warm durch
dieNacht“ , die Lavia-Familientrau-
erbegleitung, das Team von „Arzt
Mobil Gelsenkirchen“ und zuletzt
die Zoom-Erlebniswelt in Form
einer Tierpatenschaft.
Die Anmeldung für das nächste

Quiz ist unter Angabe der Anzahl
der Geräte und Teammitglieder per
Mail an kneipenquiz-ge@gmx.de
möglich. Die Einwahldaten werden
dann per E-Mail ein bis zwei Tage
vor dem Quiz zur Verfügung ge-
stellt. Die Organisatoren nehmen
noch Vorschläge für Themenrun-
den und Fragerunden aus dem
Kreis der Teilnehmer an.
Alle Neuigkeiten rund um das

Kneipenquiz gibt es auch bei Face-
book und Instagram.

Labor untersucht täglich 2500 Tests
Bei Eurofins-GeLaMed herrscht seit Beginn der Pandemie Ausnahmezustand.
Um die Arbeit stemmen zu können, wurden 50 neue Mitarbeiter eingestellt

Von Katrin Böcker

Im Treppenhaus liegt ein chlorarti-
ger Geruch in der Luft. Professor
Matthias Willmann winkt lachend
ab – das sei nur das Nachbarlabor:
„DieMolekularbiologie ist geruchs-
neutral.“ Der Ärztliche Leiter des
Eurofins-GeLaMed-Labor führt
unszueinerGlastür, anderein roter
Zettel klebt: „PCR-Labor – Zutritt
nur nach Aufforderung“. Hier er-
mittelnLaborkräfte dieAntwort auf
die Frage aller Fragen: positiv oder
negativ?

Hinter der Tür brummen Kühl-
schränke, piepst ein Barcodescan-
ner, füllen viele schnelle Hände
Flüssigkeiten in Pipetten, tragen
Mitarbeiterinnen mit weißen Kit-
teln und Schutzmasken kleine
Glasröhrchen von einem Ort zum
anderen.EinKalender anderWand
verkündet,wannwerausder „Coro-
na-Crew“ Urlaub hat. Etwa 2500
Proben werden hier, in der Gelsen-
kirchener Altstadt, täglich auf das
Coronavirus getestet. Sie kommen
aus ganz NRW, hauptsächlich von
Kliniken und Hausärzten und aus
dem öffentlichen Gesundheitswe-
sen. Es ist eine Arbeit, die die volle
Konzentration und höchste Präzi-
sion erfordert.
„Wir mussten unseren Betrieb,

wie wahrscheinlich jedes Labor in
Deutschland, im letzten Jahr ext-
rem hochfahren“, sagt Professor
Willmann.Als imFrühjahr2020 im-
mer mehr potenzielle Sars-CoV-2-
Proben angekommen seien, hätten
dieLaborkräfte zunächstÜberstun-
den angehäuft. „Das war eine extre-
me Belastung“, erinnert sich der

Facharzt für Mikrobiologie, Virolo-
gie und Infektionsepidemiologie.
Denn auch, wenn sich die ganze
Welt urplötzlich um das Coronavi-
rus zudrehenschien: „DieLeutebe-
kommen auch immer noch Krebs,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, He-
patitis oder Aids.“

PCR-Tests sind in der Lage, schon
sehr kleine Virusmengen zu erkennen
Die Zahl der Blutproben, die vor
der Pandemie untersucht werden
mussten, wurde also naturgemäß
nicht kleiner –die zahlreichenPCR-
Tests kamen einfach dazu. Mittler-
weile hat das Gelsenkirchener La-
bor seine Belegschaft deshalb um
etwa 50 Mitarbeiter aufgestockt.
Rund 240 Beschäftigte arbeiteten
noch im vergangenen Jahr an die-
sem Eurofins-Standort, jetzt sind es
290.
ZuBeginndesTestprozesseswird

Ordnung geschaffen. Mit ruhiger
Hand scannt eine Labormitarbeite-
rin einen Barcode nach dem ande-
ren. Hinter jedem Code verbirgt
sich ein Mensch, der auf das Ergeb-

nis seines PCR-Tests wartet. Die
Proben haben eine feste Anord-
nung, in der sie bis zum Ende der
Testung bleiben müssen, sodass
eineZuordnungzu jedemPatienten
ermöglicht wird.
Weiter geht es zum nächsten

Arbeitsplatz,woeineLaborkraft die
Abstrichtupfer mit routinierten
Handgriffen in Mikroreagenzgefä-
ße steckt, in denen sich bereits steri-
lesWasser befindet. In jedemGefäß
sind nun menschliche Zellen, in
denen sichmöglicherweiseCorona-
viren befinden. Aus diesen Zellen
lässt sich jetzt die RNA des Virus –
Träger seiner Erbinformationen –
extrahieren, sollte der Probengeber
tatsächlich erkrankt sein. Um das
Virus jedoch extrahieren zu kön-
nen, müssen die Zellen zunächst
zerstörtwerden,umdieRNAfreizu-
setzen. „Lyse“ nennt sich der ent-
sprechende Vorgang.
Diesen Schritt übernimmt kein

Mensch, sondern ein Laborauto-
mat. Danach erfolgt der eigentliche
PCR-Testmit einemweiterenLabor-
gerät, dem sogenannten „Thermo-
cycler“. „Damit vermehren wir nun
die Erbinformation des Virus, so-
fern diese in der Probe vorhanden
ist“, erklärt Willmann und bringt
gleich den passenden Vergleich:
„Das ist, als ob man einen Kopierer
anschmeißt und mit den Einzelbe-
standteilen des Originals eine exak-
te Kopie erstellt.“
Durch diese Vervielfältigung ist

das Testverfahren in der Lage,
schon geringe Virenmengen zu er-
kennen. Kleine Sonden mit soge-
nannten Fluoreszenzfarbstoffen er-
kennen anschließend die virale
Erbinformation – und zeigen sie
durch Leuchten an.

Die Menge der vorhandenen Vi-
rus-RNA gibt der sogenannte Ct-
Wert an. Er bezeichnet die Zahl der
Zyklen, die es braucht, bevor eine
Fluoreszenz messbar ist. Grund-
sätzlich gilt: Je höher der Ct-Wert,
desto niedriger ist die Viruskon-
zentration in der untersuchten Pro-
be. Ct-Werte über 32weisen auf eine
sehrniedrigeViruskonzentration in
der Probe hin. „Ab einemWert von
38 gehen wir davon aus, dass die
Person nicht mit dem Coronavirus
infiziert ist“, sagt Willmann.

Britische Corona-Variante mit
einem Anteil von bis zu 98 Prozent
Bei rund zehn Prozent der einge-
schickten Proben, schätzt Will-
mann, steht ein positives Ergebnis
am Ende der Untersuchung. Etwa
die Hälfte dieser positiven Proben
werden dann – je nachWunsch des
Auftraggebers – auf Mutationen ge-
testet. „Um dieMutation zu bestim-
men, wird im Grunde wieder der
gleiche Test durchgeführt, wieder
die Erbinformation vermehrt. Nur
die Sonden sind andere und leuch-
ten anders“, erklärt Willmann.
Die Erfahrungen des Labors be-

stätigen, worauf das RKI schon län-
ger hinweist: „Die britische Muta-
tion hat die Ursprungsvariante völ-
lig verdrängt“, sagtWillmann. In so-
genannten Ganzgenomensequen-
zierungen, die die Bestimmung des
gesamten Erbguts eines Organis-
mus ermöglichen, habe die briti-
sche Variante zuletzt einen Anteil
von bis zu 98 Prozent gehabt. Auch
die südafrikanische, die brasiliani-
sche und sogar die indische Varian-
te sind in Gelsenkirchen bereits
nachgewiesen worden – allerdings
nur in einer sehr geringen Zahl.

Präzisionsarbeit: Eine Mitarbeiterin des Eurofins-GeLaMed-Labor bereitet eine Probe für den PCR-Test vor. Bald
wird sich herausstellen, ob der Probengeber Corona-positiv ist. FOTO: INGO OTTO / FUNKE FOTO SERVICES

„Wir
mussten
unseren
Betrieb, wie

wahrscheinlich jedes
Labor in Deutsch-
land, im letzten Jahr
extrem hochfahren.“
Matthias Willmann, Ärztlicher Leiter

AUF teilt AfD-Kritik der Polizeipräsidentin
Britta Zur erhält Zuspruch von Ratsherr Jan Specht. Die AfD sei eine „hochgefährliche Partei“

Klare Position gegen die AfD und
gegen Parteiangehörige im Polizei-
dienst bezog die Gelsenkirchener
Polizeipräsidentin im März bei
einer Online-Debatte, die die Gel-
senkirchener Grünen angestoßen
hatten. Der Gelsenkirchener AfD-
Kreisverband wehrt sich seither
gegen die aus seiner Sicht „maßlose
Äußerung“ Zurs und sieht einen
„Verstoß gegendasMäßigungsgebot
und die Neutralitätspflicht“ durch
die Polizeipräsidentin. Der AfD-

dass wir einzelne schwarze Schafe
in der Polizei haben“, sagte Zur in
der Online-Diskussionsrunde, ver-
wahrte sich aber dagegen, „dass wir
allemit einer braunen Soße überzo-
gen werden.“
Für den AUF-Politiker eine Ver-

harmlosung: „Von schwarzen Scha-
fenzu sprechen“, soSpecht, seiAus-
druck „eines absolut unangebrach-
tenKorpsgeistes, indessenSchatten
„faschistische Netzwerke“ gedei-
hen könnten. jös

Was der Ärztliche Leiter von Schnelltests hält

n Die Zuverlässigkeit von Schnell-
tests sieht der Ärztliche Leiter des
Eurofins-GeLaMed-Labors kri-
tisch. „Die Tests erkennen nur 60
bis 70 Prozent der Corona-Infek-
tionen“, sagt Prof. Matthias Will-
mann. „Vor allem in der Anfangs-
phase der Infektion sind sie sehr
unischer.“

n Ein fälschlicherweise negatives
Ergebnis könne dann aber dazu

führen, dass der Betroffene das
Gefühl habe, er sei auf keinen
Fall infiziert – und zum Beispiel
die Abstandsregeln außer Acht
lasse.

n Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Labors bekommen
deshalb statt Schnell- oder
Selbsttests die Möglichkeit, wö-
chentlich einen PCR-Test durch-
führen zu lassen.

Gewalt auf Schalke:
Gespräche vereinbart
Ohne ein echtes konkretes Ergeb-
nis ist das Spitzengespräch zwi-
schen der Polizei und Schalke 04
amMontag ausgegangen. Wie Poli-
zeisprecher Matthias Büscher mit-
teilte, haben beide Seiten ihre Sicht
der Dinge auf den Verlauf der Ge-
waltnacht an der Veltins-Arena
nach der Pleite gegen Bielefeld und
demdamit sicherenAbstieg der Kö-
nigsblauen aus der ErstenBundesli-
ga noch einmal dargestellt.
„Es ging um Absprachen für die

weitere Zusammenarbeit“, so Bü-
scher, „für die wir einen intensiven
Austausch vereinbart haben.“ Die
Polizei betonte, dass der Verein die
Warnungen der Sicherheitskräfte
vor möglichen Fan-Ausschreitun-
gen anders bewertet habe. Weitere
Gespräche auf Spitzenebene werde
es geben. Spieler des S04 sind am
vergangenen Dienstag angriffen
und verfolgt worden. kim
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